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1 Anlass 

Auf der Bahnstrecke 4000 befindet sich in Bahn-km 72,135 eine Eisenbahnüberführung 

(EÜ), die sich in einem schlechten baulichen Zustand befindet. Zur Gewährleistung der 

Betriebs- und Verkehrssicherheit ist die Erneuerung des Bauwerks erforderlich. 

Die artenschutzrechtliche Prüfung (siehe schematische Darstellung in Abb. 1) dient dazu, die 

Auswirkungen der geplanten Baumaßnahme auf die Tiergruppen der Avifauna (Vögel), 

Reptilien und Fledermäuse im Hinblick auf die Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG Abs. 

1-3 in Zusammenhang mit Abs. 5 zu untersuchen und zu beurteilen.  

Dies bedeutet konkret: 

 

§ 44 (1) 1 (Tötungsverbot): „Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders 

geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

§ 44 (1) 2 (Störungsverbot): „Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten 

Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 

Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt 

vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 

verschlechtert.“ 

 

§ 44 (1) 3 (Schädigungsverbot): „Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der 

wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu 

beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

§ 44 (1) 4: „wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen 

oder zu zerstören.“ 

 

In den Ausnahmebestimmungen gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG sind verschiedene 

Einschränkungen enthalten. Danach gelten die artenschutzrechtlichen Bestimmungen des 

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 (Tötungsverbot) nicht in Verbindung mit § 44 Abs. 1 Nr. 3 (Zerstörung von 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten), wenn sie unvermeidbar sind und sich durch den Eingriff 

oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten 

nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich 

anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann und die ökologische Funktion 
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der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im 

räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Soweit erforderlich, können auch 

vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden. 

 

 

Abbildung 1 Ablaufschema der Artenschutzrechtlichen Prüfung nach Kratsch et al. 2018 
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2 Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet (UG) liegt in Karlsruhe auf einer Höhe von ca. 115 m ü NN. 

Naturräumlich gesehen befindet sich das Plangebiet in den „Hardtebenen“ bzw. in der 

Großlandschaft „Nördliches Oberrhein-Tiefland“.  

Innerhalb des UG bzw. in dessen räumlich-funktionalem Umfeld liegen keine 

artenschutzrechtlich relevanten Schutzgebiete (FFH- und Vogelschutzgebiet). 

 

 

Abbildung 2 Luftbild Untersuchungsgebiet und Lage EÜ (rot) (Quelle: www.lubw.de) 

 
Die EÜ überführt mehrere Gleisstränge und Weichen über die stark befahrene 

Mittelbruchstraße in der Südstadt von Karlsruhe. Der östlich an das UG angrenzende 

Bereich besteht im Wesentlichen aus Kleingartenanlagen, Ruderalflächen entlang der 

Bahndämme, versiegelten Flächen (Wege und Straßen) sowie eingestreuten kleinen 

Gehölzgruppen (Abb. 3,4). Westlich der EÜ wird die Fläche von Siedlungs- bzw. 

Gleisflächen (HBF Karlsruhe) dominiert. Nach Norden wird die Bahnstrecke zudem von einer 

Lärmschutzwand abgegrenzt. 
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Das UG ist hohen akustischen und visuellen Störungen durch Baubetrieb (Neubau 

Einkaufscenter) im Nordwesten und dem allgemeinen Stadt- und Bahnverkehr unterworfen. 

Der Verschmutzungsgrad v.a. durch illegale Müllablagerungen ist hoch.  

 

Abbildung 3 Blick auf Kleingärten südöstlich der EÜ (Mai 2017) 

 

Abbildung 4 Bahndamm (S) mit Blick nach Osten. Links im Bild Lärmschutzwand (N).  
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3 Methodik 

3.1 Abschichtung der planungsrelevanten Artengruppen 

Europarechtlich streng geschützte Arten, Arten der Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

Vorkommen der Anhang IV Säugetierarten wie bspw. Bär, Feldhamster, Luchs, Europäischer 

Nerz, Wildkatze und Wolf sind aufgrund der vorgefundenen Habitateigenschaften, 

anderweitiger Lebensraumansprüche und aktueller Verbreitungskarten für das UG 

auszuschließen.  

Ebenfalls kann im UG aufgrund der vorgefundenen Habitateigenschaften bzw. der 

durchgeführten Biotopkartierungen ein Vorkommen von nach FFH-Anhang IV geschützten 

Farn- und Blütenpflanzen ausgeschlossen werden. 

Die Haselmaus ist im TK 25-Quadranten (7016NW, 5x5 km) mit Nachweisen belegt (BRAUN 

& DIETERLEIN 2003). Die Heckenbestände im UG besitzen jedoch keine direkte Anbindung 

an Waldgebiete. Zudem ist die Habitatausstattung (geringes Vorkommen an 

Haselsträuchern) für die Haselmaus bezüglich des Nahrungsangebots als relativ 

unzureichend einzustufen. Weiterhin blieben die umfassenden Untersuchungen bzgl. 

potentieller Haselmausvorkommen von FAKTORGRUEN 2017 ergebnislos. Beeinträchtigungen 

auf die Haselmaus können somit ausgeschlossen werden.  

Feuchtbereiche (Steh- und Fließgewässer, Feuchtwiesen) befinden sich nicht im UG, so 

dass Auswirkungen auf aquatisch lebende Artengruppen (z.B. Fische, Süßwassermolusken) 

und auf aquatische Lebensräume angewiesene Tiergruppen (z.B. Amphibien, Libellen) 

ausgeschlossen werden können.  

Im UG fehlen alte Baumbestände mit hohem Totholzanteil, so dass Beeinträchtigungen auf 

Anhang IV Arten xylobionter Käfer (z.B. Hirschkäfer, Heldbock, Juchtenkäfer) 

ausgeschlossen werden können. 

Das UG verfügt insbesondere an den Bahnkörpern über einen relativ einheitlichen und wenig 

artenreichen Bestand an blütenreichen Vegetationsbeständen, so dass für die Artengruppe 

der Tagfalter und anderen Insektengruppen (z.B. Nachtfalter, Heuschrecken) auch unter 

dem Gesichtspunkt der geringen punktuellen und  temporären Eingriffe in häufige Biotope 

(Ruderalflora an Bahnböschungen, Sukzessionsfläche, kleinere Gebüschgruppen) keine 

Beeinträchtigungen zu erwarten sind. 

Aufgrund der vorhandenen Strukturen und Vegetationsausprägung wurde der 

Untersuchungsgegenstand auf die Artengruppen der Reptilien, Vögel und Fledermäuse 

eingegrenzt. 
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Die Untersuchungsmethodik richtet sich jeweils nach den entsprechenden Artengruppen. 

Insgesamt wurden die nachfolgenden 7 Begehungstermine vor Ort durchgeführt. 

 

Tabelle 1 Klimatische Bedingungen an den 7 Untersuchungstagen 

 

Die im Rahmen der von der Stadt Karlsruhe für den Bebauungsplan „Südliche Stuttgarter 

Straße“ vom Büro Faktorgruen 2011 und 2016 durchgeführten Artenschutzuntersuchungen 

decken in großen Teilen ebenfalls die von der DB-Maßnahme betroffenen Bereiche ab. 

Daher wurde zusätzlich zu den 2017 für das hier abgehandelte DB Projekt vorgenommenen 

Kartierungen die in der Offenlage vorliegenden Ergebnisse zum Bebauungsplan „Südliche 

Stuttgarter Straße“ zu den Artengruppen Vögel, Reptilien, Fledermäuse bei der Beurteilung 

der Ergebnisse berücksichtigt (vgl. Faktorgruen, Fachbeitrag Artenschutz, Offenlage, Stand 

10.07.2017). 

 

3.2 Reptilien 

Zur Erfassung der Reptilien wurden das Gebiet und seine Randbereiche langsam 

abgeschritten. Mögliche Verstecke (z.B. größere Steine, Bretter) wurden umgedreht bzw. 

mehrfach aufgesucht. Dabei wurde die Suche nach den Hauptaktivitätsphasen der zu 

erwartenden Reptilien angepasst. An geeigneten Stellen (z.B. Gebüschsäume) wurden 

zudem Reptilienmatten ausgelegt, welche besonders gern bei bedecktem Himmel 

(TRAUTNER 1992) bzw. hohen Temperaturen (HACHTEL et al. 2009) angenommen werden. 

Die Qualität des Eingriffsraumes als Lebensraum für gefährdete Reptilien wurde anhand der 

vorhandenen Habitatstrukturen beurteilt.  

Datum  Anlass / Untersuchungsumfang Witterungsbedingungen 

20.03.2017 Erfassung Reptilien, Brutvögel, FM-Quartiere 12°C, bewölkt 

12.04.2017 Erfassung Reptilien, Brutvögel, FM-Quartiere 17°C, sonnig 

15.05.2017 Erfassung Reptilien, Brutvögel, FM-Quartiere 20°C, leicht bewölkt 

26.06.2017 Erfassung Reptilien, Brutvögel, FM-Quartiere 29°C, sonnig 

15.08.2017 Detektorerfassung Fledermäuse 20°C, klar, windstill 

22.08.2017 Erfassung Reptilien, FM-Quartiere 23°C, sonnig 

15.05.2018 Erfassung Reptilien 19°C, heiter/wolkig 
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3.3 Avifauna 

Die ornithologischen Erfassungen beinhalteten insgesamt vier Begehungen, die im Zeitraum 

von März bis Juni 2017 erfolgten.  

Die Untersuchungen wurden nach der Methode der Revierkartierung durchgeführt (SÜDBECK 

et al. 2005). Bei jeder Begehung wurden ein Fernglas (10x50) und eine Arbeitskarte der 

jeweiligen Fläche mitgeführt. Alle Vogelbeobachtungen wurden während der 

frühmorgendlichen Kontrollen in die Karte eingetragen. 

Eine Vogelart wurde als Brutvogel gewertet, wenn ein Nest mit Jungen gefunden wurde oder 

bei verschiedenen Begehungen mehrere Nachweise revieranzeigender Verhaltensweisen 

derselben Vogelart erbracht wurden. Als revieranzeigende Merkmale werden folgende 

Verhaltensweisen bezeichnet: (SÜDBECK et al. 2005) 

• das Singen / balzrufende Männchen 

• Paare 

• Revierauseinandersetzungen 

• Nistmaterial tragende Altvögel 

• Vermutliche Neststandorte 

• Warnende, verleitende Altvögel 

• Kotballen / Eischalen austragende Altvögel 

• Futter tragende Altvögel 

• Bettelnde oder flügge Junge  

 

Knapp außerhalb der Eingriffsfläche registrierte Arten mit revieranzeigenden 

Verhaltensweisen wurden als Brutvögel gewertet, wenn sich die Nahrungssuche regelmäßig 

im Eingriffsbereich vollzog.  

Vogelarten, deren Reviergrößen größer waren als die Untersuchungsflächen und denen 

keine Reviere zugewiesen werden konnten, wurden als Nahrungsgäste geführt. Arten, die 

das Gebiet hoch und geradlinig überflogen, wurden als Durchzügler gewertet. 

 

3.4 Fledermäuse  

Die Strukturen innerhalb des UG wurden auf geeignete Fledermaus-Quartiere untersucht. 

Gebäude, Gehölze bzw. erreichbare Spalten und Hohlräume wurden mit einer Endoskop-

Kamera auf Fledermausbesatz kontrolliert.  



 
Vorhaben: Erneuerung EÜ Mittelbruchstraße, Karlsruhe, Strecke 4000, km 72,135    

Artenschutzrechtliche Prüfung 

 

8 
 

Zusätzlich fand eine Detektorerfassung statt, um Flugbewegungen der örtlich jagenden 

Fledermäuse zu erfassen. Weiterhin wurden Daten aus benachbarten Detektor- 

Untersuchungen bei der Plausibilitätsprüfung der erhobenen Daten berücksichtigt (FRINAT 

2016 in FAKTORGRUEN 2017) 
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4 Reptilien 

Unter Berücksichtigung der tageszeitlichen Hauptaktivitätsphasen und bei günstiger 

Witterung wurden das UG und die anliegenden Randbereiche am 12.04., 15.05., 26.06. und 

22.08.2017 sowie am 15.05.2018 auf Reptilien-Vorkommen untersucht. 

 

4.1 Bestand  

Innerhalb des UG konnte mit der Mauereidechse (ME) – Podarcis muralis, eine Reptilienart 

nachgewiesen werden. Bis auf wenige Lücken in ausgeräumten, versteckarmen oder 

versiegelten Abschnitten, ist die Art nahezu flächendeckend, in hoher Individuen-Anzahl und 

in allen Altersklassen (juvenil, subadult, adult) anzutreffen. 

 

Abbildung 5 Darstellung der Fundpunkte adulter Mauereidechsen vom 15.05.2017 sowie der 
Begehung innerhalb der Gartenanlage vom 15.05.2018 

 
Die höchst gefundene Anzahl von adulten ME wurde mit 28 Exemplaren am 15.05.2017 

registriert (siehe Abb. 5), so dass im UG von einer Mindestpopulation von 112 Tieren1 

ausgegangen werden muss. Die ermittelte Population stellt jedoch nur einen kleinen 

Ausschnitt der gesamten Population in der Umgebung dar. Aus eigenen Untersuchungen, 

                                            
1 Für Mauereidechsen zeigt die Erfahrung aus anderen Projekten (u.a. auch LAUFER 2014), dass auf diese Art nur max. 1/4 der 
Tiere zeitgleich beobachtet werden können. Um eine Aussage zur minimalen Dichte zu erlangen, muss also die Anzahl der 
Individuen, die nach den oben beschriebenen Methoden (Kapitel 3.1) erfasst wurden, mit 4 multipliziert werden. Die sich daraus 
ergebende Anzahl spiegelt dann in etwa die Mindestgröße der Population wieder. Basis für diese Berechnung ist die höchste 
erzielte Zahl von individuell verschiedenen Adulttier-Beobachtungen bei einer der Geländebegehungen. 



 
Vorhaben: Erneuerung EÜ Mittelbruchstraße, Karlsruhe, Strecke 4000, km 72,135    

Artenschutzrechtliche Prüfung 

 

10 
 

z.B. Umschlagbahnhof Karlsruhe (KUNZ GALAPLAN 2017) und Untersuchungen zum 

Bebauungsplan „Südliche Stuttgarter Straße“ (FAKTORGRUEN 2017) geht hervor, dass der 

nahe und weitere Einzugsbereich des UG von der Mauereidechse besiedelt wird.  

Weitere Reptilienarten, wie die Schlingnatter (unter den ausgelegten Blechen) oder die 

Zauneidechse, die 2011 noch vereinzelt in der Kleingartenanlage Nord vorkam 

(FAKTORGRUEN 2017), konnten im UG nicht nachgewiesen werden. 

Zusammenfassend betrachtet sind die Strukturen im UG für Mauereidechsen (ME) als 

günstig einzustufen. Das bedeutet, dass ausreichend verschieden strukturierte 

Kleinstbiotope in Form von Sonnen-, Versteck-, Überwinterungs- und Eiablageplätzen sowie 

Nahrungshabitaten vorhanden sind. 

 

Abbildung 6 ME-Weibchen (oben) und Männchen (unten) im UG   Foto: TOTH 2017 
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4.1.1 Unterteilung in Teilpopulationen/ Teilflächen  

Aufgrund der eingeengten Lage der EÜ im städtischen Raum sind für die erforderlichen 

Baustelleneinrichtungsflächen und Arbeitsräume drei räumlich voneinander getrennte 

Teilflächen erforderlich (siehe Kapitel 4.2). 

Da eine flächendeckende Besiedelung des gesamten Güterbahnhofbereiches Karlsruhe mit 

angrenzenden Gleisen und Kleingartenanlagen bekannt ist, kann eine Abgrenzung einzelner 

Teilpopulationen auf Teilbereichen der Fläche, ebenso wie eine verlässliche Ermittlung der 

Individuenanzahl nicht trennscharf erfolgen. Die ermittelte Individuenanzahl der 

Mauereidechse im Eingriffsgebiet, ist daher lediglich als Richtgröße der anzunehmenden 

Besiedelungsdichte im UG anzusehen die sich aufgrund der im UG anzunehmenden 

kontinuierlichen Veränderungen der besiedelten Kleinstrukturen die örtlich anzutreffende 

Individuendichte schnell verschieben kann (Änderung der Gartenflächen, 

Gehölzrückschnitte, Ablageflächen etc.). 

Um eine nachvollziehbare Darstellung der Ermittlung der notwendig werdenden 

Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen innerhalb des Eingriffsbereichs 

der Baumaßnahme zu erzielen, wird im Folgenden bei der Betrachtung der Mauereidechsen-

Population aber dennoch von drei Teilpopulationen auf den jeweils 3 

Baustelleneinrichtungsflächen (BE-Kleingärten Nord, BE-Kleingärten Süd (2 Teilflächen), 

BE-Lagerfläche Süd) ausgegangen. Dies dient allerdings wie beschrieben vornehmlich einer 

übersichtlicheren Darstellung. 

 

BE-Kleingärten Nord (BE 1) 

Für den Bereich der Kleingärten Nord werden hierfür die ermittelten Daten aus dem 

Fachgutachten von Faktorgruen „Bebauungsplan Stuttgarter Straße“ 2017 herangezogen, 

dessen Untersuchungsraum die komplette Kleingartenanlage nördlich der Bahnlinie 

beinhaltet und daher eine zuverlässigere Schätzung der Gesamtpopulation erlaubt als die 

nachgewiesenen Einzelfunde.  

Für die Gesamtfläche des geeigneten Reptilien-Lebensraumes innerhalb der 

Kleingartenanlage von 11 ha (110.000 m²) wurde unter Berücksichtigung des 

Korrekturfaktors 4 von ca. 1.200 Mauereidechsen für das Areal ausgegangen 

(Populationsfaktor 0,01 pro m²). Somit ergibt sich für die benötigte BE-Fläche Nord von 

3000 m² eine kalkulierte Population von ca. 33 Tieren, welches in etwa einem adulten 

Individuum je 90 m² entspricht. 
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BE-Kleingärten Süd (BE 2) 

Die Populationsgröße in diesem Abschnitt ergibt sich aus der Begehung (Darstellung Abb.5) 

mit der höchst gefundenen Anzahl adulter (13) Tiere zuzüglich des Korrekturfaktors 4. Dies 

entspricht für den Bereich der Kleingärten Süd insgesamt 52 Individuen (13x4). 

Arbeitsräume Bahnböschungen 

Die Populationsgrößen innerhalb der Arbeitsräume auf den Bahnböschungen ergeben sich 

aus der Begehung mit der höchst gefundenen Anzahl adulter Tiere (11) zuzüglich des 

Korrekturfaktors 4. Dies entspricht für den Bereich der Arbeitsräume Bahnböschungen 

insgesamt 44 Individuen (11x4). 

BE-Lagerfläche Südost (BE 3) 

Die BE-Fläche auf einer ausgeräumten, stark verdichteten Fläche (Abb.7), wird in der 

weiteren Darstellung des Artenschutzfachbeitrags nicht weiter betrachtet. Auswirkungen auf 

dieser intensiv genutzten Fläche durch die DB-Logistik (Lagerfläche, Stellflächen, 

Rangierverkehr) sind weder auf die Reptilienfauna noch auf die anderen dargestellten 

Artengruppen zu erwarten. 

 

4.2 Beeinträchtigung / Baumaßnahmen  

Das neue Rahmenbauwerk wird in zwei Teilen jeweils in seitlicher Lage zu seiner 

zukünftigen Achse hergestellt und anschließend quer eingeschoben. 

Die beiden Querverschübe erfolgen in zwei Sperrpausen in den Sommerferien (Ende Juli bis 

Anfang September. In den Sperrpausen muss jeweils der Oberbau ausgebaut, der 

bestehende Überbau und die Stützenreihen abgebrochen, das neue Bauwerk eingeschoben 

und der Oberbau wieder eingebaut werden. 

 

4.2.1 Bauzeit 

Die Bauzeit ist gemäß aktueller Terminplanung von August bis März vorgesehen. 

Wesentlicher Zwangspunkt für die Festlegung des Baubeginns ist die baubetriebliche 

Randbedingung, dass der Einschub der beiden Rahmenteile in den Sommerferien Baden-

Württembergs erfolgen muss. Ein verspäteter Baubeginn würde daher jeweils zu einer 

Verschiebung um ein ganzes Jahr führen. 
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4.2.2 Baustelleneinrichtungsflächen (BE-Flächen) / Logistik 

Aufgrund der wenigen zur Verfügung stehenden Flächen müssen die 

Baustelleinrichtungsflächen (BE-Flächen) im Bereich der Kleingartenanlagen (Süd, Nord) 

sowie auf einer Schotterfläche circa. 300 m östlich der Baustelle hergestellt werden. Dafür 

werden rund 3.000 m² im Bereich der Kleingärten (Nord), ca. 1.500 m² im Bereich der 

Kleingärten (Süd) und ca. 3.000 m² auf dem östlich gelegenen Bahngelände benötigt. Als 

Arbeitsräume werden ca. 1.300 m² der jeweils angrenzenden Bahnböschungen benötigt. 

Die Baustellenandienung kann unmittelbar über das örtliche Straßennetz erfolgen. 

 

 

Abbildung 7 Darstellung der baubedingt beanspruchten Flächen  

 

4.2.3 Bauphasen 

Im Folgenden wird ein grober Bauablauf angegeben: 

Bauabschnitt Vorbereitung 

- Vorarbeiten Technische Ausrüstung 
- Bauvorbereitung 
- Baustelle einrichten / Baufeld freimachen 
- Widerlager und Stützen rückverhängen 
- Verbauten Leitungsverlegungen einbringen 
- Kabel und Leitungen verlegen 
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Bauabschnitt Herstellung Rahmen Süd 

- Verbauten für Verschubbahn einbringen 
- Gründungsarbeiten 
- Gerüst aufbauen 
- Rahmen herstellen 
- Provisorium zur Unterstützung des Fugenbereichs 
 
Bauabschnitt Herstellung Rahmen Nord 

- Verbauten für Verschubbahn einbringen 
- Gründungsarbeiten 
- Gerüst aufbauen 
- Rahmen herstellen 
 
Bauabschnitt Sperrpause Süd 

- Vorabmaßnahme: Ausbau DKW 6 / Lückenschluss Strecke 4000 
- Oberbau ausbauen 
- Bestandsbauwerk abbrechen 
- Rahmenbauwerk einschieben 
- Baugrube verfüllen 
- Oberbau einbauen 
- Teilabbruch bestehender Flügelwände im oberen Bereich 
- Dammböschung komplettieren 
- Herstellung der neuen Flügelwände 
 
Bauabschnitt Sperrpause Nord 

- Oberbau ausbauen 
- Bestandsbauwerk abbrechen 
- Bauwerk einschieben 
- Baugrube verfüllen 
- Oberbau einbauen 
- Teilabbruch bestehender Flügelwände im oberen Bereich 
- Dammböschung komplettieren 
- Herstellung der neuen Flügelwände  
 
Bauabschnitt nachlaufende Arbeiten 

- Stützenfundamente bis auf Abbruchkante rückbauen 
- Mikropfähle teilweise rückbauen 
- Straßen- und Gehwegarbeiten 
 

4.2.4 Weitere Bauvorhaben im räumlich-funktionalen Umfeld 

Die Stadt Karlsruhe beabsichtigt, die Aufstellung des Bebauungsplans „Südliche Stuttgarter 

Straße“ (14,5 ha) mit dem Ziel der Neuordnung der vorhandenen Kleingärten auf rund der 

Hälfte der Fläche, der Neuanlage von Sportflächen und dem dazugehörigen Gebäude für 

Sport- und Vereinsnutzung sowie der Umgestaltung der Stuttgarter Straße durch beidseitige 

Baumreihe und eine Neuordnung des Querschnitts.  

Der Zeitpunkt der Genehmigung und der Beginn der Umsetzung des Bebauungsplans sind 

bislang nicht hinreichend konkretisiert. Die verfügbaren Daten des Umweltplanungsbüros 
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Faktor Grün hinsichtlich artenschutzrechtlicher Aspekte wurden jedoch, wie oben dargestellt, 

bereits berücksichtigt. Die Grenzen des Bebauungsplanes reichen bis unmittelbar an die 

Nordostseite der EÜ Mittelbruchstraße heran.  

 

4.3 Auswirkungen 

Aus dem Bauvorhaben ergeben sich unterschiedliche Wirkfaktoren. Die baubedingten 

Wirkfaktoren sind im Gegensatz zu den anlage- und betriebsbedingten Wirkfaktoren nur für 

die Bauphase relevant und somit temporär. Von ihnen hervorgerufene Auswirkungen können 

jedoch gegebenenfalls unterschiedlich lange Nachwirkungen aufweisen. 

 

4.3.1 Anlagebedingte Wirkfaktoren 

Anlagebedingte Auswirkungen entstehen durch die Bauwerkserneuerung nicht, da hierdurch 

keine Lebensräume dauerhaft versiegelt oder überbaut werden.  

 

4.3.2 Betriebsbedingte Wirkfaktoren 

Betriebsbedingte Wirkfaktoren entstehen nicht, da keine erhöhte Nutzungsintensität der 

Bahn durch die Baumaßnahme entsteht. 

 

4.3.3 Baubedingte Wirkfaktoren 

Baubedingt entstehen Eingriffe in die Lebensräume der streng geschützten Mauereidechse 

(ME) während und außerhalb ihrer Aktivitätsphasen. Vor allem betrifft dies die bauzeitlichen 

Eingriffe in die Zufluchtsbereiche, Versteckplätze, Winterquartiere und Fortpflanzungsstätten 

der ME im Brückenbereich, den anliegenden Bahnböschungen und den angrenzenden 

Kleingartenanlagen.  

 

 

Abbildung 8 Aktivitätsphasen der Mauereidechse im Jahresverlauf nach Laufer et al. 2007 
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Im Einzelnen handelt es sich um folgende Auswirkungen: 

 

➢ Verletzung oder Tötung von Tieren durch Rodungen von Gehölzen im Zuge der 

Baustelleneinrichtung, durch Bautätigkeiten am Boden, durch Kollision mit 

Fahrzeugen  

➢ Schadstoffeinträge (z.B. Schmiermittelverluste von Transportfahrzeugen und 

Baumaschinen), Staubemissionen 

➢ Erschütterungs- und Schallemissionen 

➢ optische Störwirkungen durch den Personeneinsatz und Baustellenfahrzeuge 

➢ temporäre Flächeninanspruchnahmen für Baustelleneinrichtungs- und Lagerflächen, 

Baustellenzufahrten 

 

4.4 Maßnahmenkonzeption 

Wie bereits erläutert, müssen aufgrund der wenigen zur Verfügung stehenden Flächen, ein 

Teil der Baustelleinrichtungsflächen (BE-Flächen) im Bereich der Kleingartenanlagen (Nord 

und Süd) errichtet werden, die ebenfalls einen Lebensraum der streng geschützten 

Mauereidechsen darstellen.  

 

Tabelle 2 Schutzstatus der Reptilien im UG 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name FFH RL §§ RL 

D 

RL 

BW 

Mauereidechse Podarcis muralis IV s 3 2 

FFH RL Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.Mai 1992 zur Erhaltung der 
natürlichen Lebensräume, sowie der wildlebenden Pflanzen und Tierarten 
Anhang II: Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete 
ausgewiesen werden müssen 
Anhang IV: streng zu schützende Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse 
Anhang V: Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung 
Gegenstand von Verwaltungsmaßnahmen sein können 

§§  Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 7 Abs. 13 und 14 vom 1.März 2010. 
b = besonders geschützt, s = streng geschützt 

Rote Liste N = momentan nicht gefährdet, D = Datengrundlage defizitär, V = Arten der Vorwarnliste, 3 = gefährdet, 
 2 = stark gefährdet, 1 = vom Aussterben bedroht, 0 = ausgestorben oder verschollen  

 

Demnach müssen die Mauereidechsen aus den besiedelten Bereichen temporär bzw. über 

die gesamte Bauzeit hinweg aus den Eingriffsräumen/BE-Flächen vergrämt und ferngehalten 

werden. Hierzu muss die Aufnahmekapazität der benachbarten Bereiche (ebenfalls bereits 

von der Mauereidechse besiedelte Lebensräume) durch gezielte Aufwertungen in 

strukturschwachen Bereichen erhöht werden. Nach Abschluss der Baumaßnahme und der 



 
Vorhaben: Erneuerung EÜ Mittelbruchstraße, Karlsruhe, Strecke 4000, km 72,135    

Artenschutzrechtliche Prüfung 

 

17 
 

Wiederherstellung der Flächen steht den Tieren ihr ursprünglicher Besiedlungsraum wieder 

vollumfänglich zur Verfügung. 

Die an die EÜ angrenzenden Flächen im nahen und weiteren Umfeld (Bahnböschungen, 

Kleingärten) besitzen aufgrund ihrer aktuellen Nutzung als Kleingartenanlage und den 

teilweise stark bewachsenen, schattigen Bereichen bei zielgerichteten Habitataufwertungen 

ein zusätzliches Lebensraumpotential für die temporär aus den Arbeitsbereichen und den 

BE-Flächen zu verdrängenden Individuen.  

Als temporäre Maßnahmen zur Habitataufwertung bietet es sich an, die an die EÜ 

angrenzenden Bereiche, insbesondere durch Auslichten verbuschter bzw. zugewachsener 

Bereiche (entfernen Brombeerhecken, dichte Bestände von Ruderalflora) sowie durch das 

Errichten von Steinriegeln (Winterquartiere, Ruhestätten), Totholzhaufen (Verstecke, 

Ruhestätten) und Sandlinsen (Eiablageplätze) aufzuwerten. 

 

4.4.1 Ermittlung des Ausgleichsbedarfs für die Mauereidechse 

Die Mauereidechse ist eine thermophile Art und besiedelt durch ihre Lebensraumansprüche 

trockenwarme Standorte. Sie wird auch als eine Charakterart von Weinberglagen, 

Güterbahnhöfen und Bahnstrecken bezeichnet (LAUFER 2014).  

Als essenzielle Strukturen gelten u.a. unverfugte Trockenmauern, Steinschüttungen oder 

freie Felsabschnitte mit einer Vielzahl von Sonnenplätzen, die für diese Art von Bedeutung 

sind. Zu den Jagdhabitaten zählen z.B. vegetationsreiches Mauerwerk oder trockenwarme 

Stauden- und Gehölzsäume, sowie bewachsene Brach- und Ruderalflächen im räumlichen 

Zusammenhang (LAUFER ET AL. 2007). Diese Strukturen bzw. Biotope bieten ebenso 

Versteckplätze und mit grabbarem Material versehene Eiablageplätze. 

Um einen adäquaten Ausgleichsbedarf für die Mauereidechse zu ermitteln, wird auf 

verschiedene Erkenntnisse aus Untersuchungen über die Mauereidechse aus der Literatur 

zurückgegriffen. In der Fachliteratur findet man sehr unterschiedliche Größen für den für eine 

einzelne adulte Mauereidechse anzunehmenden Flächenbedarf. So wird z.B. für nördliche 

isolierte Populationen (HAESE 1981 in LAUFER et al. 2007) ein Flächenbedarf von z.B. 80 m² 

pro Mauereidechse und verfügbarer Biotopfläche angenommen. Ein Bedarf von 7-50 m² je 

Individuum an Trockenmauern, gibt SCHULTE (2008) an. Zu dieser Thematik existieren bisher 

keine veröffentlichten Untersuchungen, es liegen lediglich Ergebnisse zu beobachteten 

Individuendichten von 6,5 - 615 Mauereidechsen / ha vor (DGHT 2011).  

Die Übersicht in Tabelle 3 fasst die ermittelten Populationsgrößen und -dichten der einzelnen 

Teilflächen auf Grundlage der Kartierergebnisse zusammen. Die Bewertung der 
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Lebensraumeignung erfolgt anhand der im Gelände vorgefundenen Habitateigenschaften 

der einzelnen Teilbereiche. 

Tabelle 3 Übersicht der ermittelten Teilpopulationen pro Eingriffsfläche 

 Kleingärten Nord 

BE-Fläche  

Größe 3.000m² 

Bahnböschungen 

Arbeitsräume ca. 

Größe 1.300m² 

Kleingärten Süd 

BE-Fläche  

Größe 1.500m² 

Populationsgröße 33  44 52 

Fläche pro 

Individuum 

90 m² 30 m² 29 m² 

Lebensraumeignung 40% 50% 50% 

 

BE- Kleingärten Nord 

In diesen Teilbereich wurde eine momentane Populationsdichte von einem Individuum je 

90m² ermittelt. Da die angrenzenden Flächen demselben Biotoptyp zuzuordnen sind, wird 

von der gleichen Populationsdichte in den angrenzenden Gartenflächen ausgegangen. 

Da in den Kleingärten viele Flächen aufgrund unzulänglicher Ausstattung (Exposition, 

Beschattung, Wege, Versiegelte Flächen, Bebauung) und unterschiedlichen 

Nutzungsintensitäten keine geeigneten Mauereidechsenlebensräume darstellen, ließe sich in 

diesen Bereichen, durch gezielte Aufwertungsmaßnahmen, die Populationsdichte auf 

mindestens 40m² je Individuum erhöhen. 

Um den benötigten Flächenbedarf zu ermitteln werden die Populationsdichten von 90 m² / 

Individuum mit den von 40 m²/ Individuum ins Verhältnis gesetzt. So kann eine Fläche von 

3.000 m² bei einem Ansatz von 40 m²/ Individuum insgesamt 75 Tiere aufnehmen, während 

dieselbe Fläche mit 90 m² / Individuum nur 33 Tiere beherbergt. 

Addiert man zu den bestehenden 33 Tieren aus den benachbarten 3.000 m² aufgewerteten 

Bereichen die 33 zu verdrängenden Individuen aus der BE-Fläche, liegt man insgesamt bei 

66 Individuen und besitzt zudem noch einen theoretischen Puffer von 9 Exemplaren.  

Demnach lässt sich der Flächenbedarf für die Ausgleichsflächen der 

Aufwertungsmaßnahmen für die Teilpopulation Kleingarten Nord mit etwa 3000 m² beziffern.  

 

Bahnböschungen  

Anhand der ermittelten Populationsgröße von 44 Exemplaren die temporär aus den 

Brückenböschungsbereichen (1.300 m²) in benachbarte Böschungsbereiche verdrängt 

werden müssen, ergibt sich ein anderer Ansatz hinsichtlich des Flächenbedarfs der 
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Ausgleichsfläche als auf der BE-Fläche Nord. Die Population ist hier zunächst mengenmäßig 

deutlich höher als in den Kleingärten Nord, beschränkt sich aber auf kleinräumige für 

Eidechsenbereiche günstige Teilbereiche in einem insgesamt lang gestreckten Biotop, das in 

großen Teilen durch den Bewuchs bzw. der Lärmschutzwand auf der Nordseite stark 

beschattet ist.  

Es kann daher nicht von der gesamten Fläche der bezifferten Arbeitsräume als tatsächlicher 

Reptilienlebensraum ausgegangen werden. Große Bereiche werden von den 

Mauereidechsen als Korridor (gesamter Bahnkörper) und Teillebensräume (z.B. 

angrenzende Ruderalflächen/Gleisschotter als Versteckplatz, Sonn- und Aufwärmplätze) 

genutzt. Als Hauptlebensraum werden von der Mauereidechse die mosaikartig strukturierten 

Gartenbereiche genutzt. Des Weiteren bleibt der Großteil des Bahnschotters bzw. des 

Gleiskörpers von der Baumaßnahme bzw. die südlichen Böschungsbereiche auf der Ostseite 

der EÜ unberührt.  

Der benötigte Ausgleichsbedarf für die tatsächliche Eingriffsfläche in den unmittelbar, 

besiedelten Arbeitsräumen wird demnach im Verhältnis 1:2 eingestuft, d.h. das etwa 650 m² 

der benachbarten verbuschten respektive strukturschwachen Böschungsbereiche 

aufgewertet werden müssen, um einen angemessenen temporären Ausgleichsbedarf zu 

gewährleisten. Hierfür stünden Flächen auf den angrenzenden Bahnböschungen v.a. östlich 

und in kleineren Bereichen westlich der Brücke zur Verfügung. Nach Beendigung der 

Baumaßnahme können die Tiere wieder in den Bereich der baubedingt beanspruchten 

Bereiche zurückkehren und den gesamten Streckenabschnitt inklusive EÜ besiedeln. 

 

Kleingärten Süd  

Hinsichtlich der zu verdrängenden Individuen (52) aus den künftigen BE-Flächen im Bereich 

der Kleingärten Süd (1.500 m²) böten sich hier die in östliche Richtung benachbarten, zum 

Teil stark verbuschten und von der Mauereidechse deutlich weniger bis unbesiedelten 

Garten- und Böschungsrandflächen an. Insgesamt stünden hier ca. 1.500 m² an 

Ausgleichsfläche zur Verfügung, welches in etwa dem Flächenbedarf der temporär zu 

verdrängenden Individuen entspricht. Nach Beendigung der Baumaßnahme können die 

Tiere wieder in den Bereich der baubedingt beanspruchten Gartenbereiche zurückkehren. 

Insgesamt beträgt die Größe der drei temporär benötigten Ausgleichsflächen ca. 5.150 m². 
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4.5 Vermeidung und Minimierung 

Die Mauereidechse (ME) ist nach BNatSchG streng geschützt und eine streng zu 

schützende Tierart der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-RL, Anhang IV).  

Um das Auslösen der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG (1) 1-3  aufgrund der 

baubedingten Auswirkungen zu vermeiden, müssen wichtige Reglementierungen 

(Vorgezogene Ausgleichmaßnahmen, Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen) 

eingehalten werden, um Tötungen von Reptilien in ihren Quartieren zu verhindern, den 

temporären Verlust ihrer Lebensräume zu minimieren und dauerhafte Schädigungen ihrer 

Lebensräume zu vermeiden. 

 

4.5.1 Lebensraumentwertung / Vergrämung 

Die wichtigste Vorgabe aus artenschutzrechtlicher Sicht ist eine Entwertung der sich mit den 

Arbeitsräumen, Baustraßen und BE-Flächen überlagernden Mauereidechsen-Lebensräume. 

Dies betrifft vor allem die Beseitigung aller möglichen Versteck- und Überwinterungsplätze 

im künftigen Baufeld bzw. auf den BE-Flächen. Weiterhin sind die vorhandenen Tiere vor 

Baubeginn aus den bauzeitlich genutzten BE- und Arbeitsflächen nach der Entwertung der 

Flächen zu vergrämen. 

Da sich die Eidechsen das ganze Jahr über in ihrem Lebensraum befinden, gibt es keinen 

optimalen Zeitpunkt für einen Eingriff. „Günstige“ Zeiträume der Lebensraumentwertung 

(siehe Abb. 9) sind von Mitte März bis Ende April (nach der Winterruhe, vor der 

Paarung/Eiablage) bzw. August bis Oktober (nach dem Schlupf der Jungtiere, vor der 

Winterruhe). 

Da die Baumaßnahme ab August beginnt, müssen für das Bauvorhaben die erforderlichen 

Maßnahmen von frühestens Mitte März bis Ende April durchgeführt werden.  

Im Vorfeld bzw. einhergehend zur Lebensraumentwertung sind je nach Biotop bereits die 

Ersatzquartiere/Ausweichquartiere für den bevorstehenden Bauzeitraum anzulegen bzw. die 

lebensraumaufwertenden Maßnahmen in den angrenzenden Strukturen durchzuführen 

(siehe Kapitel 4.6). Weiterhin sind die ME durch Vergrämungsmaßnahmen aus dem 

künftigen Baufeld und den BE-Flächen zu verdrängen (LAUFER 2014). 
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Vorgehensweise zur Lebensraumentwertung / Vergrämung 

Zunächst sind (siehe auch Rodungsfristen Kapitel Avifauna) alle betroffenen Gehölze, die 

sich im Baufeld befinden, behutsam zu beseitigen bzw. auf den Stock zu setzen. Der 

anfallende Rückschnitt und liegendes Totholz sind zugleich in den benachbarten, 

ungestörten Bereichen als lockere Totholzhaufen, die gleichzeitig als Zufluchtsorte und neue 

Unterschlüpfe betrachtet werden können, wieder aufzustapeln.  

Die Baufeldherstellung bzw. Lebensraumentwertung muss so sanft und so sorgfältig wie 

möglich und immer nur von einer Seite in Richtung der Ausgleichsflächen stattfinden. Dies 

ermöglicht eventuell verbliebenen Tieren eine zielgerichtete Flucht. 

Nach erfolgter Lebensraumentwertung müssen die freigestellten Bereiche flächendeckend 

mit Folie abgedeckt werden. Erfahrungsgemäß weichen die Reptilien wegen zunehmend 

ungünstiger klimatischer Bedingungen und fehlendem Nahrungsangebot unter den Folien in 

benachbarte Habitate aus.  

Einhergehend mit dem Schritt der Folienabdeckung muss um die künftige Baustelle bzw. den 

BE-Flächen ein dichter bzw. durchschlupfsicherer Reptilien-Schutzzaun aufgestellt werden, 

um ein künftiges Einwandern der Echsen in den Bereich zu vermeiden. Um potentiell in den 

später entwerteten Flächen verbliebenen einzelnen Individuen ein Auswandern aus den 

Bauflächen zu ermöglichen, müssen die Zäune mit Übersteighilfen aus geeignetem Material 

(Kies-, Sandhaufen) in Richtung der Ausgleichsflächen versehen werden.  

Somit können die Reptilien aus dem künftigen Baustellenbereich vertrieben werden und sich 

in die vorher angelegten Ausweichbiotope (Punkt 4.6) im räumlich-funktionalen Umfeld bzw. 

in die nicht tangierten Lebensräume zurückziehen. Die Folie muss dabei mindestens 3 

Abbildung 9 Aktivitätsphasen der Mauereidechse sowie Zeiträume, in denen eine Vergrämung 
möglich ist (Quelle: LUBW 2014) 
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Wochen die Bereiche abdecken. Je nach Vorgehensweise der Baumaßnahme ist ein 

abschnittsweises (Nord- und Südseite) Entwerten und Vergrämen in Erwägung zu ziehen. 

Auf der Nordseite sind 1.000 m² je Woche als zielführend und umsetzbar einzustufen. 

Nach der Folienabdeckung ist der gesamte Oberboden der betroffenen Arbeitsräume und 

BE-Flächen sanft abzutragen, so dass am Ende ein kahler und strukturloser Untergrund 

entsteht. Verbliebene Versteckmöglichkeiten sind nochmals zu entfernen und in die 

benachbarten von der Baumaßnahme ungestörten Bereiche (Ausgleichsflächen) 

einzubringen.  

Durch die Anlage der Baustraße 2 werden kleinflächig Böschungsbereiche der Bahnstrecke 

beansprucht, die ebenfalls einen Teillebensraum für die Eidechsen darstellen. Nach dem 

Gehölzrückschnitt bis Ende Februar ist die Fläche bis zur Einrichtung der Rampe offen zu 

halten. Kurz vor der Anlage der Baustraße sind die betroffenen Flächen schonend zu 

entwerten, indem Vegetation und Versteckmöglichkeiten beseitigt werden und anschließend 

der Oberboden abgetragen wird. Die Fläche muss verdichtet werden, um eine Eiablage zu 

verhindern. Eine Folienabdeckung ist zusätzlich nicht erforderlich.  

Beidseitig sind für die Zeit der Nutzung Reptilienschutzzäune aufzustellen. Die Baustraße 

wird lediglich drei Wochen während der Sperrpause benötigt. Anschließend können die 

Reptilien den Bereich wieder besiedeln. 

Die Eingriffe in die Gleisbereiche beschränken sich auf kleine Bereiche über dem 

Brückenkopf und einzelne Weichen. Die Arbeiten finden in anteiligen Sperrpausen (jeweils 

Nord und Süd) in den Sommerferien Baden-Württembergs (Ende Juli – Anfang September) 

statt. Da der Eingriffszeitraum daher in der Hauptaktivitätszeit (Sommer) der Reptilien 

stattfindet und der Schlupf der Jungtiere weitgehend beendet ist, können die Tiere bei 

einsetzender Störung aus dem Baufeld flüchten. Der räumlich stark eingegrenzte 

Eingriffsbereich stellt zudem keinen Hauptlebensraum der Eidechsen dar, so dass hierdurch 

keine signifikanten Verluste zu erwarten sind. 

 

Ablaufschema im Kurzüberblick 

1) Gehölzrückschnitte in sämtlichen baubedingt beanspruchten Flächen (keine Rodung, Wurzeln 

müssen erhalten bleiben) und händisches Entfernen potentieller Versteckplätze im Winter 

2022/2023 

2) Mähen der CEF-Flächen einschließlich Abräumen des Mähgutes im Frühjahr  

3) Mähen der BE-Flächen und Arbeitsräume einschließlich Abräumen des Mähgutes je nach 

Temperatur (Oberflächentemperatur des Substrats sollte mindestens 12 °C betragen) Ende 

März/Anfang April  
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4) Abdeckung der Flächen mit Folie und Aufstellen von Zäunen mit Übersteighilfen in Richtung 

CEF-Flächen zur Lenkung der Tiere im April  

5) Abnehmen der Folie nach frühestens drei Wochen bzw. unmittelbar vor Baubeginn, Planieren 

des Bereichs, ggf. Zäune kontrollieren, damit keine Eidechsen wieder einwandern können 

 

4.5.2 Tabuzonen 

Die an die Baumaßnahme angrenzenden Ausgleichsflächen respektive Böschungsbereiche 

und Streckenabschnitte der Bahnlinie sind deutlich mit Absperrband als absolute Tabu-

Zonen zu kennzeichnen. Das Befahren dieser Bereiche, das Abladen von Baumaterial und 

anderweitige Störungen sind in diesen Bereichen unbedingt zu unterlassen. 

 

4.5.3 BE-Flächen 

Die BE-Flächen sind auf die festgelegten Bereiche bzw. im LBP dargestellten zu 

beschränken. Das Einhalten ist von der ökologischen Baubegleitung sicherzustellen. 

 

4.5.4 Ökologische Baubegleitung 

Die korrekte Umsetzung aller Maßnahmen muss vor Ort im Rahmen der umweltfachlichen 

Bauüberwachung angeleitet, kontrolliert und dokumentiert werden. 

 

4.6 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen (CEF) und 

Ausgleichsmaßnahmen  

Die baubedingten temporären Flächeninanspruchnahmen der Reptilienlebensräume sind 

durch vorgezogene Ausgleichmaßnahmen (CEF) und weitere Ausgleichsmaßnahmen nach 

Beendigung der Baumaßnahme zu kompensieren. 

Vor Beginn der eigentlichen Bauarbeiten müssen im Umfeld der künftigen Baustelle 

entsprechende Ersatzlebensräume zum Schutz und Erhalt der lokalen Reptilien-Population 

im räumlich-funktionalen Umfeld hergestellt werden. Aufgrund der geringen zur Verfügung 

stehenden Flächen sind hierfür im größeren Umfang biotopaufwertende Maßnahmen in den 

benachbarten Strukturen (Ausgleichsflächen) durchzuführen (siehe Abbildung 10).  

➢ CEF-Fläche Nord Kleingartenanlage (temporär 3.000 m²): Aufwertung angrenzender 

unzureichender Gartenflächen mit Steinriegeln [4], Sandlinsen [8] und Totholzhaufen 

[4] 
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➢ CEF-Fläche Bahnböschungen (temporär 650 m²): Auslichtungen und Anlage von 

sogenannten Eidechsenfenstern mit Holzhaufen [4] und Sandlinsen [4] in zum Teil 

stark mit Brombeere überwucherten Flächen  

➢ CEF-Fläche Süd Kleingartenanlage (temporär 1.500 m²): Auslichtungen und Anlage 

von Eidechsenfenstern in zum Teil stark mit Brombeere überwucherten 

Böschungsrandflächen, Aufwertung angrenzender unzureichender Gartenflächen mit 

Steinriegeln [2], Sandlinsen [4] und Totholzhaufen [2] 

 

 

Abbildung 10 Lage und Größe der benötigten Ausgleichsflächen  

 

Wichtig ist, dass vor dem eigentlichen Baubeginn alle Herstellungsarbeiten für die bauzeitlich 

erforderlichen Ersatzbiotope (Steinriegel, Totholzhaufen, Sandlinsen) abgeschlossen sind 

und diese Bereiche während der gesamten Bauzeit funktionsfähig gehalten werden. Die 

Optimierung der Flächen als Mauereidechsenhabitate ist als temporäre Maßnahme 

vorgesehen (Ausweichlebensraum für die temporäre bauzeitliche Vergrämung der Tiere aus 

dem Baufeld). Nach Abschluss der Bautätigkeit steht den Tieren wieder der gesamte 

baubedingt beanspruchte Lebensraum zur Verfügung, die temporären Ausweichflächen 

können nach einer Wiederbesiedelung des ursprünglichen Lebensraums wieder 

zurückgebaut werden. Eine dauerhafte Pflege der vorgezogenen Schutzmaßnahmen ist 

somit nicht erforderlich.  
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Die exakte räumliche Lage der einzelnen Teilbiotope sowie die fachgerechte Herstellung 

muss mit der umweltfachlichen Bauüberwachung abgestimmt und von dieser angeleitet 

werden. 

Insgesamt müssen vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen in den aufgeführten 3 Teilbereichen 

auf einer Gesamtgröße von 5.150 m² umgesetzt werden. Die in Tab. 4 zusammengefasste 

Anzahl an Einzelmaßnahmen ist ausreichend, um den bauzeitlich zu verdrängenden 

Eidechsen adäquaten zusätzlichen Lebensraum anzubieten (siehe Kapitel 4.4.1).  

 

Tabelle 4 Anzahl von Steinriegeln, Sandlinsen und Totholzhaufen auf den entsprechenden 
CEF-Flächen 

Fläche Steinriegel 
[Stk.] 

Sandlinsen 
[Stk.] 

Totholzhaufen 
[Stk.] 

CEF Nord 4 8 4 

CEF Bahnböschung - 4 4 

CEF Süd 2 4 2 

Summe 6 16 10 

 
 

4.6.1 Angaben zur Umsetzung der Maßnahmen 

Im Folgenden werden alle durchzuführenden biotopaufwertenden Maßnahmen und deren 

zeitliche Abfolge der Herstellung erläutert. 

 

Rückbau Gartenanlage/ Rückschnitte/ Auslichtungen/ 

Im Winter vor Baubeginn sind die Gehölzrückschnitte bzw. Auslichtungen (siehe auch 

Rodungsfristen für Avifauna) im gesamten Eingriffsbereich sowie in den vorgesehenen 

angrenzenden CEF-Flächen vorzunehmen. Ebenfalls muss in dieser Zeit der Rückbau der 

Kleingartenanlagen (Abbruch der Gartenhäuschen etc.) innerhalb der BE-Flächen erfolgen. 

Der Rückbau der Kleingartenhäuschen hat im Beisein der Ökologischen Baubegleitung zu 

erfolgen und muss so schonend wie möglich durchgeführt werden. Das im Rahmen der 

Gehölzrückschnitte anfallende Material kann teilweise für die Anlage von Totholzhaufen 

verwendet werden, die in strukturschwachen Bereichen eingebracht werden.  

In den Böschungsbereichen der CEF-Flächen, die teilweise relativ dicht von Gehölzen und 

Gebüschen bewachsen sind, müssen gezielt Gebüsche/Einzelgehölze ausgelichtet und auf 

den Stock gesetzt werden. Größere Brombeerbestände sind komplett zu entfernen. Bei den 

Gehölzrückschnitten sollten jedoch ältere Gehölze sofern möglich unverändert erhalten 

werden. Aufgrund der zumeist sonnenexponierten Lage der Teilflächen ist hier eine 
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ausreichende Besonnung auch bei einem Verbleib von höherwüchsigen Einzelgehölzen 

gegeben. 

 

Strukturerhalt in bestehenden Gartenflächen Nord und teilweise Süd 

Insbesondere im Bereich der als CEF-Fläche vorgesehenen Kleingartenflächen sollen 

günstige Strukturelemente und potentielle Winterquartiere beim Rückbau und den Rodungen 

erhalten werden, damit bei der Anlage der vorgesehenen Aufwertungen (Steinriegel, 

Sandlinsen, Totholzhaufen) schon auf bestehende Kleinstrukturen (z.B. Vegetation als 

Versteckmöglichkeiten und Jagdhabitate, Beete als Eiablageplätze, Holz- und Steinhaufen 

als Winterquartiere etc.) zurückgegriffen werden kann. 

Da die vorgesehenen Aufwertungsmaßnahmen bis auf die Anlage der nachfolgend 

beschriebenen Steinriegel (Winterquartiere mit 1 m Tiefe) und Sandlinsen (30 cm Tiefe) 

oberflächlich außerhalb des frostsicheren Bereiches erfolgen, kann die Anlage dieser 

Trockenbiotopstrukturen bereits in den Wintermonaten von November bis Februar erfolgen. 

 

Anlage Steinriegel mit Sandlinsen  

Die mit Erdarbeiten verbundene Anlage der Steinriegel und Sandlinsen muss innerhalb der 

Mobilitätsphase der Tiere, d.h. nach der Winterruhe ab etwa Mitte März – bis spätestens 

Mitte April (vor der Eiablage) stattfinden. 

Es müssen hierbei geeignete Teilhabitate, u. a. als Sonnenplätze, Eiablageplätze und 

Überwinterungsmöglichkeiten geschaffen werden. Kleinere Strauchgruppen und dichtere 

Vegetation in der näheren Umgebung sind zu erhalten, da diese wichtig für die 

Thermoregulation der Reptilien sind. Zudem beeinflusst die angrenzende Vegetation auch 

den Feuchtigkeitshaushalt der Eiablageplätze und das Angebot an Nahrungstieren.  

Die Lage der Steinriegel muss besonnt sein. Eine nördliche Exposition ist nicht zielführend 

und sollte vermieden werden. Ihre räumliche Lage kann eben oder an einer Böschung sein. 

Die Steinschüttungen sollten ca. 1 m tief ins Erdreich reichen (Winterquartier) und etwa 1 m 

höher sein als das Bodenprofil. Die Steinschüttung sollte ca. 2 m breit sein. Ihre Form sollte 

nierenförmig sein und die Länge dabei ungefähr 5-7m betragen. Die Steine, mit der die 

Grube des Winterquartiers aufgefüllt wird, sollten eine Kantenlänge von ca. 30 bis 40 cm 

haben. Die Steine, die oben aufgeschichtet werden, können kleiner sein, mit einer 

Kantenlänge von ca. 10 bis 40 cm. Auf der Steinschüttung ist kleinräumig nährstoffarmes 

Substrat auszubringen. Die Grundfläche der Steinschüttung sollte ca. 15 m² betragen (vgl. 

Abb. 10, 11). 
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Da nasser Boden von Reptilien als Überwinterungsstätte gemieden wird, da er tiefer 

durchfriert, dürfen sich in der Steinschüttung keine Wasseransammlungen bilden. Es ist 

dafür zu sorgen, dass anfallendes Wasser abfließen kann.  

 

 

Abbildung 11: Beispiel für ein Trockenbiotop 

 
Die Nordseite der Steinschüttung kann mit anstehendem Erdreich, das durch das Ausheben 

der Grube für die Steinschüttung angefallen ist, hinterfüllt werden.  

Als Eiablageplatz benötigt die Mauereidechse grabbares Substrat. Die Eiablageplätze 

müssen gut besonnt sein, damit die Eier sich schnell genug entwickeln können. Sie müssen 

aber auch den richtigen Feuchtigkeitshaushalt aufweisen, damit die Eier nicht verschimmeln 

(zu feucht) oder eintrocknen. Daher sind die Sandlinsen kleinräumig auszubilden, damit 

möglichst lange Übergänge von der Sandfläche zur Ruderalvegetation entstehen. Im Umfeld 

der Steinschüttung sind mehrere Sandlinsen als Eiablageplätze anzulegen. Diese sollten aus 

Flusssand (unterschiedliche Körnung) bestehen und können mit Löß, Lehm oder Mergel 

gemischt werden. Die Flächengröße beträgt etwa 1 bis 2 m², die Tiefe ca. 30-50 cm. 

Im Umfeld der Steinriegel und Lesesteinhaufen sollen vereinzelt größere Steine 

(Kantenlänge 60 - 100 cm) als Sonnen- und Versteckplätze für die Eidechsen ausgelegt 

werden. 
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Abbildung 12: Skizze und Schnitte durch ein Trockenbiotop mit Steinriegeln 

 

4.6.2 Rekultivieren baubedingt beanspruchter Bereiche  

Nach Beendigung der Baumaßnahme sind als weitere Ausgleichsmaßnahme sämtliche von 

der Baumaßnahme beanspruchten Bereiche (Arbeitsräume, Baustellenzufahrten und BE-

Flächen) wieder zu rekultivieren bzw. in den ursprünglichen Zustand zurückzuführen.  

Auf die Ansaat von Standard-Kräutermischungen sollte jedoch verzichtet werden. Vielmehr 

soll eine sukzessive Wiederbesiedlung der umliegend vorkommenden 

Pflanzengesellschafften durch natürliche Verbreitungsmechanismen gewährleistet werden. 

Stark verdichtete Böden müssen wieder entsprechend tiefengelockert werden.  

 

Tabelle 5 Tabellarische Übersicht des Maßnahmenumfangs je Teilfläche 

 Kleingärten Nord Bahnböschungen Kleingärten Süd 

Vermeidung 

und 

Minimierung 

Lebensraumentwertung in 

der Mobilitätsphase 

 

Festlegen/Markieren der 

Ausgleichflächen/Tabuzonen 

 

Anlage von BE-Flächen in 

ökologisch minderwertigen 

Lebensraumentwertung in 

der Mobilitätsphase 

 

Festlegen/Markieren der 

Ausgleichflächen/Tabuzonen 

 

Anlage von BE-Flächen in 

ökologisch minderwertigen 

Lebensraumentwertung in 

der Mobilitätsphase 

 

Festlegen/Markieren der 

Ausgleichflächen/Tabuzonen 

 

Anlage von BE-Flächen in 

ökologisch minderwertigen 



 
Vorhaben: Erneuerung EÜ Mittelbruchstraße, Karlsruhe, Strecke 4000, km 72,135    

Artenschutzrechtliche Prüfung 

 

29 
 

Bereichen 

 

Ökologische Baubegleitung 

Bereichen 

 

Ökologische Baubegleitung 

Bereichen 

 

Ökologische Baubegleitung 

Vorgezogene 

Ausgleichs-

maßnahmen 

 

 

Biotopaufwertende 

Maßnahmen der 

festgelegten 

Ausgleichsflächen Nord 

 

 

Gehölzrückschnitte 

 

 

 

Einbringen von 4 Stein-

riegeln und Totholzhaufen 

sowie 8 Sandlinsen 

 

 

Biotopaufwertende 

Maßnahmen der 

festgelegten 

Ausgleichsflächen auf den 

Bahnböschungen 

 

Gehölzrückschnitte / 

Auslichten verbuschte 

Bereiche 

 

Anlage von 4 Eidechsen-

fenstern mit je 1 Totholz-

haufen und 1 Sandlinse  

Biotopaufwertende 

Maßnahmen der 

festgelegten 

Ausgleichsflächen Süd 

 

 

Gehölzrückschnitte 

Auslichten verbuschte 

Bereiche 

 

Einbringen von 2 Stein-

riegeln und Totholzhaufen 

sowie 4 Sandlinsen 

 

 

Ausgleichsmaß

nahmen 

 

Rekultivieren BE-Flächen  Rekultivieren BE-

Flächen/Arbeitsräume 

Rekultivieren BE-Flächen 

 

4.7 Abprüfen der Verbotstatbestände § 44 BNatSchG (1) 1 - 3 

§ 44 (1) 1 (Tötungsverbot): „Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders 

geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

Aufgrund der festgelegten lebensraumentwertenden Maßnahmen mit anschließender 

Vergrämung in einem für ME günstigen Zeitfenster (Mitte März-Ende April) innerhalb 

der Mobilitätsphase der Reptilien, nach der Winterruhe, kann ein direktes Töten bzw. 

die Verletzung des Tötungstatbestands bei Einhaltung von entsprechenden 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen weitestgehend ausgeschlossen 

werden. Um die Verletzung des Tötungstatbestands auszuschließen, sind vor 

Baubeginn temporäre Ersatzlebensräume in den angrenzenden Ausgleichsflächen 

herzustellen (CEF-Maßnahmen). Des Weiteren sind im künftigen Baustellenbereich 

Vergrämungsmaßnahmen (Folienabdeckung, Aufstellen eines Schutzzaunes) und 

lebensraumentwertende Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung zwingend 

notwendig (siehe Punkt. 4.4).  
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Eingriffe in den Arbeitsbereich der Gleise (Brückeneinschub) finden in der 

Hauptaktivitätszeit (Ende Juli -Anfang September) der Reptilien statt. Da der Eingriff 

jedoch in der Hauptaktivitätszeit (Sommer) der Reptilien stattfindet (und der Schlupf 

der Jungtiere weitgehend beendet ist), können die Tiere bei einsetzender Störung 

aus dem Baufeld flüchten. Der räumlich stark eingegrenzte Eingriffsbereich stellt 

zudem keinen Hauptlebensraum der Eidechsen dar, so dass hierdurch keine 

signifikanten Verluste zu erwarten sind. 

Eine Erfüllung des Verbotstatbestands kann weitestgehend ausgeschlossen werden. 

 

 

§ 44 (1) 2 (Störungsverbot): „Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten 

Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 

Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt 

vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 

verschlechtert.“ 

 

Eine Störung während der Überwinterung bzw. Fortpflanzung kann durch die 

Herstellung von Ersatzbiotopen mit Überwinterungsquartieren und Eiablageplätzen im 

räumlich-funktionalen Umfeld (Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme, siehe Punkt 4.5) 

sowie der Entwertung der Überwinterungsquartiere, einhergehend mit der 

Vergrämung der Tiere aus dem Baufeld, vermieden werden. Eine Erfüllung des 

Verbotstatbestands kann bei Einhaltung der genannten Maßnahmen weitestgehend 

ausgeschlossen werden. 

 

§ 44 (1) 3 (Schädigungsverbot): „Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der 

wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu 

beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

Fortpflanzungsstätten werden durch die Baumaßnahme bauzeitlich bedingt 

beansprucht bzw. geschädigt (Bahnböschung, Übergangsbereiche zwischen 

Gleisschotter und Bahndamm). Deshalb müssen diese beanspruchten Bereiche nach 

der Baumaßnahme wieder entsprechend rekultiviert werden, um die Erfüllung des 

Verbotstatbestands zu vermeiden. Durch die Baumaßnahme gehen während des 

Bauzeitraums Ruhestätten (Überwinterungsquartiere) verloren. Um die Verletzung 

des Verbotstatbestands auszuschließen, müssen im Vorfeld zur Baumaßnahme 
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Ersatzbiotope mit Überwinterungsquartieren und Eiablageplätzen im räumlich-

funktionalen Umfeld angelegt werden (siehe Punkt 4.6). 

 

4.8 Artenschutzrechtliche Bewertung / Zusammenfassung 

Durch die Baumaßnahme werden Lebensräume der streng geschützten Mauereidechse 

bauzeitlich beansprucht. Demnach ist es wichtig, die Lebensräume innerhalb der gesamten 

Eingriffsflächen für die Mauereidechse unattraktiv zu gestalten, damit sie sich aus diesen 

zurückzieht. Verstärkt wird die Wirkung durch die gleichzeitige bzw. teilweise 

vorangegangenen gezielten Biotopaufwertungen (Gehölzrückschnitte, Auslichten, Erhalt 

günstiger Kleingartenstrukturen, Steinriegel, Sandlinsen, Totholzhaufen) des benachbarten 

Umfelds. 

Die lebensraumentwertenden Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen mit 

anschließender Vergrämung (Folienabdeckung) und das Aufstellen eines Schutzzaunes 

müssen vor Baubeginn (August) von Mitte März bis Ende April (nach der Winterruhe, vor der 

Fortpflanzung) stattfinden.  

Im Vorfeld dieser Maßnahmen sind als vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen im räumlich-

funktionalen Umfeld entsprechende biotopaufwertende Maßnahmen mit allen benötigten 

Teilhabitaten (z.B. Winterquartiere und Fortpflanzungsstätten) der ME herzustellen.  

Des Weiteren sind die bauzeitlich beanspruchten Flächen nach Abschluss der 

Baumaßnahme vollständig zu rekultivieren. Nach Beendigung der Baumaßnahme werden 

die Reptilien die bauzeitlich beanspruchten Bereiche relativ schnell wieder besiedeln. 

Die korrekte Umsetzung aller Vermeidungs-, Minimierungs- sowie (vorgezogenen) 

Ausgleichsmaßnahmen muss vor Ort im Rahmen der umweltfachlichen Bauüberwachung mit 

einem Fachmann abgestimmt werden. 

 
Die Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG (1) Nr. 1-3 werden bei Ausführung der 

Vermeidungs-, Minimierungs- und vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen sowie der 

Einhaltung des Baubeginns und der Bauzeit nicht erfüllt. Die Bauarbeiten sind aus 

artenschutzrechtlicher Sicht zulässig. 
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5 Avifauna 

Am 20.03., 12.04., 15.05. und 26.06.2017 wurde das UG auf Brutvögel untersucht. Im 

Eingriffsbereich bzw. im erweiterten Untersuchungsgebiet wurden insgesamt 34 Vogelarten 

registriert. 

 

5.1 Bestand 

Von den 34 nachgewiesenen Arten sind 23 Arten als Brutvögel im UG zu werten.  

Tabelle 6 Registrierte Vogelarten im Untersuchungsgebiet 

Nr.  deutscher   wissenschaftlicher  Sta- RL RL §§ EVR 

  Name   Name  tus D BW  Anh. I  

1  Amsel   Turdus merula  B * *  b    

2  Bachstelze   Motacilla alba  B * *  b    

3  Blaumeise   Parus caeruleus  B * *  b    

4  Buchfink   Fringilla coelebs  B * *  b    

5  Buntspecht   Dendrocopos major  N * *  b    

6  Elster   Pica pica  B * *  b    

7  Gartengrasmücke   Sylvia borin  B * *  b    

8  Girlitz   Serinus serinus  B * *  b    

9  Grünfink   Carduelis chloris  B * *  b    

10  Grünspecht   Picus viridis  B  *  *  s    

11  Hausrotschwanz   Phoenicurus ochruros  B * *  b    

12  Haussperling   Passer domesticus  B V V  b    

13  Kohlmeise   Parus major  B * *  b    

14  Kormoran   Phalacrocorax carbo  Ü * *  b    

15  Mauersegler   Apus apus  N * V  b    

16  Mäusebussard   Buteo buteo  N * * s    

17  Mehlschwalbe   Delichon urbicum  N V V  b    

18  Mönchsgrasmücke   Sylvia atricapilla  B * *  b    

19  Nachtigall   Luscinia megarhynchos  B * *  b    

20  Rabenkrähe   Corvus corone  B * *  b    

21  Ringeltaube   Columba palumbus  B * *  b    

22  Rotkehlchen   Erithacus rubecula  B * *  b    

23  Rotmilan   Milvus milvus  N * * s   x  

24  Schwarzmilan   Milvus migrans  N * * s   x  

25  Star   Sturnus vulgaris  B * *  b    

26  Stieglitz   Carduelis carduelis  B * *  b    

27  Stockente   Anas platyrhynchos  Ü * *  b    

28  Straßentaube   Columba livia f. domestica  B * *  b    

29  Türkentaube   Streptopelia decaocto  B * *  b    

30  Turmfalke   Falco tinnunculus  N * V  s    
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31  Weißstorch   Ciconia ciconia  Ü 3 V s   x  

32  Wespenbussard   Pernis apivorus  Ü V * s   x  

33  Zaunkönig   Troglodytes troglodytes  B * *  b    

34  Zilpzalp   Phylloscopus collybita  B * *  b    

    Anzahl Brutvögel  23       
Status  B = Brutvogel, N = Nahrungsgast, Ü = Überquerend, D = Durchzügler 
Rote Liste * = momentan nicht gefährdet, D = Datengrundlage defizitär, V = Arten der Vorwarnliste, 3 = gefährdet,  

2 = stark gefährdet, 1 = vom Aussterben bedroht, 0 = ausgestorben oder verschollen (B/W Stand 2016) 
§§  Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 7 Abs. 13 und 14 vom 1.März 2010. b = besonders geschützt,  

s = streng geschützt 
EVR  Europäische Vogelschutz-Richtlinie RICHTLINIE 2009/147/EG des Europäischen Parlaments und des 

Rates vom 30.November 2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten. Aufgeführt ist Anhang I. 

 

In bzw. am Bauwerk brüten Straßentauben (2 Paare). In den Gebüschen/Gehölzen auf den 

Bahnböschungen bzw. in den Kleingärten brüten Amsel, Bachstelze, Blaumeise, Buchfink, 

Elster, Gartengrasmücke, Girlitz, Grünfink, Kohlmeise, Mönchsgrasmücke, Nachtigall, 

Ringeltaube, Rotkehlchen, Türkentaube, Stieglitz, Zilpzalp und Zaunkönig. In den 

Kleingärten befinden sich einige Nistkästen, die v.a. von Blau- und Kohlmeise als Brutstätte 

genutzt werden. 

Hausrotschwanz und Haussperling nisten in Nischen unter dem Dachgiebel des DB-

Gebäudes auf der Südwestseite der EÜ.  

Weitere Paare des Hausperlings brüten in dem großen Kleingartenkomplex nördlich und 

dem kleineren südlich der Bahnlinie und nutzen das gesamte UG regelmäßig zur 

Nahrungssuche. Der Grünspecht (streng geschützt) brütet im äußersten Südosteck der 

nördlichen BE-Fläche. Mauersegler und Mehlschwalben nutzen den Luftbereich zur 

Insektenjagd.  

Mäusebussard, Rot- und Schwarzmilan sowie Turmfalke überflogen das Gebiet regelmäßig 

zur Nahrungssuche. Ihre Brutstätten liegen weit entfernt vom Plangebiet. Einmalig konnte ein 

das UG überquerender Wespenbussard und ein Weißstorch registriert werden. Brutplätze 

der beiden Arten befinden sich nicht im UG. 

Weitere nicht näher erläuterte Arten (siehe Tab. 2) nutzen das (erweiterte) UG nur zur 

gelegentlichen Nahrungssuche.  

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass es sich um typische und (noch) häufige Arten der 

Siedlungslagen handelt, die in den gehölzbestandenen Bahnböschungen und Kleingärten 

brüten. Sehr seltene bzw. streng geschützte Brutvögel (Ausnahme Grünspecht) konnten 

mutmaßlich wegen der hohen Störwirkung durch Menschen und Verkehr bzw. wegen 

unpassenden Habitatvoraussetzungen nicht festgestellt werden. 
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Abbildung 13 Revierzentren der Brutvögel im UG 

 

5.2 Beeinträchtigung / Baumaßnahmen 

Siehe Punkt 4.2. 

 

5.3 Auswirkungen 

Aus Bauvorhaben ergeben sich unterschiedliche Wirkfaktoren. Die baubedingten 

Wirkfaktoren sind im Gegensatz zu den anlage- und betriebsbedingten Wirkfaktoren nur für 

die Bauphase relevant und somit temporär. Von ihnen hervorgerufene Auswirkungen können 

jedoch gegebenenfalls unterschiedlich lange Nachwirkungen aufweisen. 

 

5.3.1 Anlagebedingte Wirkfaktoren 

Anlagebedingte Wirkfaktoren entstehen durch die Bauwerkserneuerung nicht, da durch die 

Baumaßnahme keine Brutplätze dauerhaft überbaut oder neuversiegelt werden. 
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5.3.2 Betriebsbedingte Wirkfaktoren 

Betriebsbedingte Wirkfaktoren entstehen durch die Bauwerkserneuerung nicht, da keine 

erhöhte Nutzungsintensität der Bahn oder eine veränderte Beleuchtungssituation durch die 

Baumaßnahme entstehen. 

 

5.3.3 Baubedingte Wirkfaktoren 

Durch die Baumaßnahme und den damit verbundenen Gehölzentnahmen bzw. 

Gebäudeabrissen in den Kleingärten sowie auf den Bahnböschungen verlieren größtenteils 

ubiquitäre Arten (bspw. Amsel, Kohlmeise, Mönchsgrasmücke) Brutplätze.  

Die meisten Brutvögel (überwiegend Gilde der Frei- bzw. Bodenbrüter) sind in der Lage in 

benachbarte, ähnlich strukturierte Brutgebiete auszuweichen, um sich dort einen neuen 

Brutplatz zu suchen. Die vorgefundenen Arten dieser Brutgilden sind daran angepasst sich 

jährlich neue Niststandorte in den zur Verfügung stehenden Strukturen zu suchen. Derartige 

Niststrukturen entlang von Bahnlinien und in innerstädtischen Gartenstrukturen sind weit 

verbreitet. Der Erhaltungszustand ihrer lokalen Populationen ist durch die Baumaßnahme 

nicht gefährdet. Die Nistkästen in den Kleingärten bleiben dem erweiterten UG erhalten 

(siehe Vermeidung) und können weiterhin als Brutplätze genutzt werden. 

 

Abbildung 14 Die Mönchsgrasmücke ist ein häufiger Brutvogel in gehölzreichen 
Gartenanlagen     Foto: A. TOTH 2017 
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Die Brutvögel in den anliegenden Gartenflächen verlieren durch den Eingriff vermutlich keine 

Nistplätze. Sie werden ihre Brutstätten während der Brutzeit vermutlich auch nicht räumen, 

da sie weitgehend mit den Störungen durch den Menschen vertraut sind. 

Sollten aufgrund der Baustellenerschließung (Zufahrten, BE-Flächen) Gehölze gerodet 

werden müssen, verlieren hierdurch keine streng geschützten oder Arten der Roten Liste 

dauerhaft ihre Brutplätze, sondern häufige Gartenvögel, die in benachbarte 

Nistgelegenheiten ausweichen werden. Der streng geschützte Grünspecht brütet auf der 

äußersten Grenze der BE-Fläche Nord. Sollte der Baum nicht erhalten werden können, ist 

für ihn ein relevanter Ausgleich in Form einer geeigneten Bruthöhle im räumlich funktionalen 

Umfeld anzubringen. 

Fast alle nachgewiesenen Arten gelten als besonders geschützt (siehe Tab. 2) und sind in 

Deutschland bzw. in Baden-Württemberg vergleichsweise häufig, so dass sie momentan 

nicht als gefährdete Arten gelten.  

Mäusebussard, Rot- und Schwarzmilan, Turmfalke, Wespenbussard und Weißstorch sind 

nach BNatSchG streng geschützt. Rot- und Schwarzmilan, Wespenbussard und Weißstorch 

werden zudem im Anhang 1 der EU-Vogelschutzrichtlinie geführt. Die Baumaßnahme ist 

jedoch für die sechs Vogelarten als unerheblich einzustufen, da sich ihre Brutstätten weit 

außerhalb des UG befinden und das UG nur einen kleinen Bestandteil ihrer breitgefächerten 

Nahrungshabitate ausmacht. 

 

 

Abbildung 15 Rotmilan überfliegt das UG  Foto: TOTH 2017 
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Der vorübergehende, temporäre Verlust von Nahrungshabitaten kann für die ansässigen 

Vogelarten angesichts der im weiteren Umfeld vorhandenen Grün- und Gehölzflächen als 

unerheblich eingestuft werden. Der Erhaltungszustand ihrer lokalen Populationen ist durch 

den Eingriff nicht gefährdet.  

Um die Verbotstatbestände gemäß § 44 BNatSchG (1) 1-3 nicht zu verletzen sind zum 

Schutz der lokalen Vögel einige wichtige Vorkehrungen im Rahmen von Vermeidungs-, 

Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen notwendig. 

 

5.4 Vermeidung und Minimierung 

Die baubedingten Auswirkungen lassen sich durch die folgenden Vermeidungsmaßnahmen 

auf ein Minimum reduzieren. 

 

5.4.1 Entwertung baubedingt genutzter Flächen 

Um eine Nistplatzwahl der Standvögel bzw. der im Frühjahr zufliegenden Brutvögel innerhalb 

der Arbeitsräume bzw. BE-Flächen zu vermeiden, sind brutplatzrelevante Strukturen 

außerhalb der Brutzeiten zurückzuschneiden bzw. temporär zu entwerten. 

 

5.4.2 Schonen Gehölzbestand / Erhalt Brutbaum Grünspecht 

Grundsätzlich gilt, dass so viele Altbäume/Gehölzbereiche wie möglich als 

Brutplätze/Nahrungsquellen erhalten bleiben sollten. Es sollte nur so gering wie irgend 

möglich in die bestehenden Gehölzstrukturen eingegriffen werden. 

Es muss vor den Gehölzrückschnitten, vor Ort mit der Ökologischen Baubegleitung geprüft 

werden, ob der Brutbaum des Grünspechts, der sich im äußersten Südosteck der BE-Fläche 

Nord befindet, erhalten bleiben kann. 

Baubedingt hinderliche Gebüsche sollten nach Möglichkeit nicht gerodet, sondern nur auf 

den Stock gesetzt werden. Dies ermöglicht nach Beendigung der Bauphase ein im Vergleich 

zu einer Neupflanzung schnelleres Wachstum. 

 

5.4.3 Rückschnitt- bzw. Rodungsfristen 

Die wichtigste Vorgabe im Hinblick auf die Avifauna ist die zeitliche Beschränkung des 

Rückschnitts der betroffenen Gehölze bzw. des Rückbaus der kleinen Gebäude im 
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Baustellenbereich. Diese müssen zwingend, gemäß Vorgabe § 39 BNatSchG, von Anfang 

Oktober bis Ende Februar entfernt werden.  

 

5.4.4 Schützen benachbarter Gehölzbestände  

Hochwertige Gehölzbereiche im Seitenbereich der Baustelle müssen mit dem Aufstellen 

eines stabilen 2 m hohen Schutzzaunes vor unerlaubtem Betreten, Befahren oder 

Materielablagerungen geschützt werden. Einzelbäume, die sich im Umfeld der Arbeitsräume 

bzw. BE-Flächen befinden, sind mit einem entsprechenden Einzelstammschutz zu versehen, 

um sie vor Verletzungen und Beeinträchtigungen (Stamm, Wurzelteller) zu schützen. 

 

5.4.5 Umhängen Nistkästen  

Die in dem Privatgarten befindlichen Nistkästen sind sofern nach Räumung der 

Kleingartenanlage noch vorhanden analog zu den gesetzlichen Rodungsfristen im Zeitraum 

zwischen Oktober und Februar abzumontieren und wettergeschützt an anderen Stellen, im 

räumlich funktionalen Umfeld, wieder anzubringen und dort auch nach der Baumaßnahme zu 

belassen. Geeignete Orte werden durch die umweltfachliche Bauüberwachung festgelegt.  

 

5.4.6 Ökologische Baubegleitung 

Die korrekte Umsetzung aller Maßnahmen muss von Ort im Rahmen der umweltfachlichen 

Bauüberwachung kontrolliert und angeleitet werden. 

 

5.5 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen 

Die baubedingten Eingriffe sind durch die folgenden Maßnahmen auszugleichen. 

 

5.5.1 Anbringen Nistkästen  

Zusätzlich zu den bereits vorhandenen, umgehängten Nistkästen, sind im Zeitraum von 

Oktober bis Ende Februar, also vor Baumaßnahme und Brutperiode, weitere Nistkästen im 

Umfeld zu installieren. 

An geeigneten Stellen (nordexponiert, freie Anflugmöglichkeit, prädatorensicher) müssen 

acht Nistkästen (Fluglochweite 32 mm) angebracht werden, um die temporären 

Nistplatzverluste von häufigen Gebüschbrütern zugunsten der Höhlenbrüter auszugleichen. 

Hier könnten möglicherweise für den im Rückgang begriffenen Gartenrotschwanz, der bei 
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der avifaunistischen Kartierung (FAKTORGRUEN 2017, Bebauungsplan Stuttgarter Straße) als 

Brutvogel kartiert wurde, Brutplätze hergestellt werden. 

Sollte der Baum mit der Bruthöhle des Grünspechts nicht erhalten werden können, ist für ihn 

ein Nistkasten (Typ Spechthöhle) in etwa 5-6 m Höhe anzubringen. 

Die Lage und fachgerechte Anbringung der Nistkästen muss von einem Fachmann im 

Rahmen der umweltfachlichen Bauüberwachung koordiniert und abgestimmt werden. 

 

5.5.2 Rekultivieren beanspruchter Flächen 

Nach Abschluss der Bauarbeiten müssen beanspruchte BE-Flächen und Arbeitsräume 

entsprechend rekultiviert werden. Auf eine Ansaat mit einer Standard-Kräutermischung kann 

verzichtet werden, da sich die standorttypischen Pflanzengesellschaften im Verlauf der 

Sukzession von selbst einstellen sollen. 

 

5.5.3 Wiederbepflanzen gerodeter Gehölze 

Wertvolle, entfernte Heckenbestände oder Einzelgehölze auf den Bahndammseiten bzw. 

Arbeitsräumen/BE-Flächen müssen, wenn sie nicht auf den Stock gesetzt wurden, wieder 

durch einheimische und standortgerechte Gehölzarten nachgepflanzt werden. 

 

Tabelle 7 Tabellarische Übersicht der einzelnen Maßnahmen - Avifauna 

  

Vermeidung und Minimierung Entwertung baubedingt genutzter Flächen 
 
Schonen Gehölzbestand 
 
Erhalt Brutbaum Grünspecht 
 
Rückschnitt- bzw. Rodungsfristen 
 
Schützen benachbarter Gehölzbestände 
 
Entfernen vorhandener Nistkasten aus Baufeld und Anbringen in 
benachbarten ungestörten Bereichen 
 
Ökologische Baubegleitung 

 

Vorgezogene 

Ausgleichsmaßnahmen 

 

Anbringen 8 Nistkästen im räumlich funktionalen Umfeld 

Anbringen 1 Nistkasten Grünspecht, wenn Brutbaum gefällt werden muss 

 

Ausgleichsmaßnahmen 

 

Rekultivieren BE-Flächen  

Wiederbepflanzen gerodeter Gehölze 
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5.6 Abprüfen der Verbotstatbestände § 44 BNatSchG (1) 1 - 3 

 

§ 44 (1) 1 (Tötungsverbot): „Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders 

geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

Durch das Entfernen der Gehölze / Abriss der Schuppen / Abmontieren der 

Nistkästen außerhalb der Brutzeit und Aufzuchtphase gemäß Vorgabe § 39 

BNatSchG, von Anfang Oktober bis Ende Februar kann ein Töten von Jungtieren, 

Eiern oder Alttieren in den Brutstätten bzw. das Erfüllen des Verbotstatbestandes 

ausgeschlossen werden.  

 

§ 44 (1) 2 (Störungsverbot): „Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten 

Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 

Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt 

vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 

verschlechtert.“ 

 

Durch die Entfernung möglicher Nistplätze (Gehölze, Gebäude, Nistkästen) 

außerhalb der Brutzeit wird den Vögeln die Möglichkeit genommen im 

Baustellenbereich zu nisten. Mit Beginn der Baumaßnahme werden die ansässigen 

und zufliegenden Vögel die Baustelle und deren Randbereiche aufgrund der 

einsetzenden Stör- und Beunruhigungseffekte meiden. Da der Eingriff zudem stark 

lokal begrenzt ist und die lokale Avifauna durch Menschen bzw. der Bahnstrecke 

selbst mit Beeinträchtigungen vertraut ist, werden sich die Störwirkungen nicht 

erheblich auf künftige Bruttätigkeiten benachbarter Brutvögel im weiteren Umfeld 

auswirken.  

 

§ 44 (1) 3 (Schädigungsverbot): „Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der 

wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu 

beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

Brutplatzverluste von streng geschützten bzw. Anhang I Arten entstehen nicht. Durch 

die Baumaßnahme finden Schädigungen von Fortpflanzungsstätten (Gehölzbereiche 

im Baufeld) häufiger bzw. besonders geschützter Arten statt, die durch das Ausführen 
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der festgelegten Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichmaßnahmen (Punkt 5.4, 

5.5) auf ein Mindestmaß reduziert werden. 

Durch das Umhängen vorhandener und Einbringen von 8 bzw. 9 Nistkästen vor 

Beginn der Baumaßnahme wird das Brutplatzangebot für Höhlenbrüter im UG 

verbessert bzw. aufrechterhalten. Nistplatzverluste von häufigen Gebüschbrütern 

werden hierdurch zugunsten von Höhlenbrütern ausgeglichen. Eine Erfüllung des 

Verbotstatbestands kann ausgeschlossen werden. 

 

5.7 Artenschutzrechtliche Bewertung / Zusammenfassung 

Die ornithologischen Untersuchungen ergaben, dass keine seltenen oder streng geschützten 

Vogelarten (Ausnahme Grünspecht) innerhalb des direkten Eingriffsbereiches oder im 

näheren Einzugsbereich der Baustelle brüten. Innerhalb und nahe zum Bauvorhaben brüten 

besonders geschützte Arten, die im innerstädtischen Raum mit Gehölzgruppen bzw. in 

Gärten (noch) vergleichsweise häufig sind und in der Umgebung hohe Brutdichten erreichen 

können. Ihre Nistplätze liegen auf den Bahnböschungen und in den angrenzenden 

Gehölzbereichen der Kleingärten.  

Infolge der Baumaßnahme verlieren häufige Arten infolge der Gehölzentnahmen ihre 

Brutplätze. Dies wirkt sich nicht nachteilig auf ihren lokalen Erhaltungszustand aus, da sie 

sich im direkten bzw. weiteren Umfeld einen ähnlichen Brutplatz suchen können.  

Die anderen in den benachbarten Flächen brütenden Vogelarten werden die Baustelle 

während der bauzeitlichen Aktivitäten zwar meiden, Brutausfälle sind bei diesen Arten 

während der Bauarbeiten nicht zu erwarten. Die entstandenen Nistplatzverluste werden 

durch das Anbringen von acht Nistkästen kompensiert.  

Bei Berücksichtigung der Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen (Beschränkung der 

Rodungen auf das Nötigste, Gehölze nach Möglichkeit auf Stock setzen, Schützen 

benachbarter Gehölzbestände) und Ausgleichsmaßnahmen (Rekultivieren und 

Wiederbepflanzen baubedingt beanspruchter Gehölzbereiche, Anbringen von acht 

Nistkästen) sind keine Verletzungen im Hinblick auf die Verbotstatbestände nach § 44 

BNatSchG (1) Nr. 1-3 zu erwarten. 

 

Die Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG (1) Nr. 1-3 werden bei Ausführung der 

Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen nicht erfüllt. Die 

Bauarbeiten sind aus artenschutzrechtlicher Sicht zulässig.  
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6 Fledermäuse 

Am 12.04., 15.05., 26.06. und 22.08.2017 wurde das UG auf seine Quartier-Eignung für 

Fledermäuse untersucht. Am 15.08. fand zudem bei 20 °C und einsetzender Dämmerung 

eine Detektor-Erfassung des UG statt. Darüber hinaus wurden die Daten von benachbarten 

Detektor-Aufnahmen von 2016 herangezogen. 

 

6.1  Bestand 

6.1.1  Arten  

Bei der Erfassung 2017 wurden insgesamt 29 Aufnahmen mit 1190 Rufen aufgezeichnet. 

2016 wurde eine umfangreiche Erfassung der Fledermausfauna in dem unmittelbar nördlich 

an das UG angrenzenden Gebiet im Bereich der Stuttgarter Straße durchgeführt (FrInaT 

2016).  

 

Tabelle 8 Registrierte Fledermausarten im UG 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL BW RL D FFH §§ 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula i V IV s 

Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri 2 D IV s 

Weißrand- / Rauhautfledermaus Pipistrellus kuhlii / nathusii D / i * IV s 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3 * IV s 

Rote Liste:  * = momentan keine Gefährdung, V = Arten der Vorwarnliste, 3 = gefährdete Arten, 2 = stark gefährdet,  
R= extrem seltene Arten und Arten mit geographischer Restriktion, i = gefährdete wandernde Tierart,  G = Gefährdung 
anzunehmen, aber Status unbekannt, D = Daten defizitär (Gefährdungsstatus in Deutschland (MEINIG et al. 2009), 
Gefährdungsstatus in Baden-Württemberg (BRAUN et al. 2003) 

FFH RL Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume, sowie der wildlebenden Pflanzen und Tierarten 
Anhang II: Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden 
müssen 
Anhang IV: streng zu schützende Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse 
Anhang V: Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse, deren Entnahme aus der Natur und Nutzung Gegenstand von 
Verwaltungsmaßnahmen sein können 

§§  Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) § 7 Abs. 13 und 14 vom 1.März 2010. b = besonders geschützt,  
s = streng geschützt 

 

Bei beiden Erfassungen wurden hauptsächlich die Jagd- und Transferrufe der 

Zwergfledermaus nachgewiesen, die zu den häufigsten Fledermausarten in Mitteleuropa 

zählt und oft im Innenstadtbereich von Städten jagt. Sie konnte dabei v.a. an Laternen bei 

der Jagd beobachtet werden. Balzrufe der Art, sowie der anderen Arten, wurden nicht 

registriert. 

Das Büro FRINAT kam 2016 zu dem Ergebnis, dass die Quartiere der dokumentierten Tiere 

im Wohngebiet liegen und diese von außen in Flugstraßen in die Kleingartenanlagen 

einfliegen und dort ihr erstes nächtliches Jagdrevier besitzen. Einige wenige Balzrufe der 
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Zwergfledermaus, die auf ein potentielles Paarungsquartier hindeuten können, konnten zwar 

in dem Kleingartenkomplex nördlich der EÜ nachgewiesen werden, diese lagen jedoch 

deutlich außerhalb der Arbeitsräume und BE-Flächen.  

Neben der Zwergfledermaus wurden außerdem wenige Rufe der Weißrand- und/oder 

Rauhautfledermaus (P. kuhlii und P. nathusii) entlang der Stuttgarter Straße dokumentiert. 

Da sich diese beiden Arten akustisch nur anhand ihrer Sozialrufe unterscheiden lassen, 

konnten die Rufe nicht eindeutig zugeordnet werden. Weitere wenige Rufe können dem 

Großen und/oder Kleinen Abendsegler zugeordnet werden.  

 

 

Abbildung 16 Zwergfledermaus = braun, Rauhaut-/Weißrandfledermaus = orange, Großer 
Abendsegler/ Kleiner Abendsegler = hellblau 

 

6.1.2  Quartiere 

Hinweise auf eine partielle Nutzung der EÜ wurden im Untersuchungszeitraum nicht 

festgestellt, da weder Fledermäuse bzw. Spuren von ihnen (Kot, Urin, Fellreste) 

nachgewiesen werden konnten. 

Die Widerlager und Brückenwände weisen keine geeigneten Unterschlupfmöglichkeiten in 

Form von tiefgehenden, größeren Spalten oder Höhlungen auf, die als potentielle 

Fledermaus-Quartiere zu betrachten wären. Sie sind als strukturschwache und massive 

Sandsteingemäuer ohne nennenswerte Schlupfwinkel zu beschreiben. 



 
Vorhaben: Erneuerung EÜ Mittelbruchstraße, Karlsruhe, Strecke 4000, km 72,135    

Artenschutzrechtliche Prüfung 

 

44 
 

Die flache Stahlbetonkonstruktion der Brücke, einhergehend mit den starken 

Erschütterungen während der Zugüberfahrten, ist ebenfalls als ungeeignet für 

Fledermausquartiere einzustufen.  

Entlang der Bahnböschungen (Radius 20 m um die EÜ) konnten auch keine Gehölze mit 

Höhlungen oder potentiellen Quartieren registriert werden.  

Die Quartiere der festgestellten Arten liegen mutmaßlich in den Häusern (Rauhaut-, 

Zwergfledermaus) der anliegenden Siedlungsbereiche bzw. in weiter entfernten Waldstücken 

(Kleiner und Großer Abendsegler).  

Mögliche spontan genutzte Fledermausquartiere sind nur in den Kleingartenanlagen mit 

Schuppen und Gehölzen denkbar. Die Gehölze in den Gärten wiesen jedoch weitgehend 

keine sichtbaren Höhlungen oder abstehende Rinde auf, die als Quartiere nutzbar wären.  

 

Abbildung 17 Die Brückenkonstruktion weist keine geeigneten FM-Quartiere auf 

 

Tagsüber wurden zugängliche Schuppen bzw. Spalten in den Gebäuden auf ruhende Tiere 

überprüft. Es konnten im Untersuchungszeitraum jedoch keine Hinweise (schlafende Tiere, 

Totfunde, Kotspuren) auf Fledermausbesatz gefunden werden.  
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Mutterstuben- oder Winterquartiere sind aufgrund der Gebäudeeigenschaften weitgehend 

auszuschließen. Die Quartiere der Zwergfledermaus liegen mutmaßlich in den Häusern des 

Wohngebiets weit nördlich des UG. 

Spontane Nutzungen der vorhandenen Verstecke an bzw. in den Schuppen sind 

insbesondere von der Zwergfledermaus nicht auszuschließen. 

 

6.2 Beeinträchtigungen / Baumaßnahmen 

siehe 4.2. 

 

6.3 Auswirkungen 

Die geplante Erneuerung ist aus Sicht der Fledermäuse mit folgenden Wirkfaktoren 

verbunden: 

 

➢ möglicher Verlust nicht völlig auszuschließender Sommer- oder Zwischenquartiere in 

Schuppen der Kleingartenanlagen 

➢ Lärm und Erschütterungen durch den Baubetrieb über die Bauzeit  

➢ Licht durch evtl. nächtliche Bauarbeiten an einzelnen Tagen / Ausleuchten der 

Baustelle 

 

6.4 Vermeidung und Minimierung 

Da die Schuppen in den Kleingartenanlagen keine geeigneten Winterquartiere darstellen, 

sollten diese analog zum Vogelschutz in den Wintermonaten, nach einer Frostperiode, 

bestenfalls im November-Februar abgerissen werden. Die Fledermäuse befinden sich zu 

dem Zeitpunkt an anderen Orten (Höhlen, Stollen) im Winterschlaf.  

Sollte dies aus bauchtechnischen Zwangspunkten nicht möglich sein, sind potentielle 

Zwischenquartiere im Eingriffsbereich unmittelbar vor dem geplanten Abriss von einem 

Fachmann (umweltfachliche Bauüberwachung) nochmals auf Fledermausbesatz zu 

überprüfen. Wenn sich keine Tiere in den Schuppen befinden, kann die Freigabe für den 

Abriss erfolgen. Sollten sich bei der Überprüfung tatsächlich Fledermäuse im Eingriffsbereich 

befinden, ist von einem Fledermausexperten zu entscheiden wie in diesem Fall weiter 

verfahren wird. 
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Zur Vermeidung von starken Lichtemissionen sollten eventuelle Ausleuchtungen der 

Baustelle an abendlichen/nächtlichen Bauzeiten direkt auf die Arbeitsräume gerichtet 

werden, um möglichst dunkle Flugkorridore in den Randbereichen zu erhalten und die 

Störwirkungen auf ein Minimum zu beschränken. 

 

6.5 (Vorgezogene) Ausgleichsmaßnahmen 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen zur Gewährleistung der ökologischen Funktionalität 

(CEF) oder Ausgleichsmaßnahmen sind nicht erforderlich. 

 

6.6 Abprüfen der Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG (1) 1-3 

§ 44 (1) 1 (Tötungsverbot): „Es ist verboten, wild lebenden Tieren der besonders 

geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

 

Potentielle Fledermauszwischenquartiere (Zwergfledermaus) sind in den 

 Schuppen der Kleingartenanlagen möglich. Durch den Abriss im Winter nach einer 

Frostperiode bzw. durch eine erneute Überprüfung der Schuppen auf 

Fledermausbesatz unmittelbar vor dem Abriss und der Freigabe bei Nichtvorkommen 

kann das Töten von Fledermäusen verhindert werden. Die Verbotstatbestände des § 

44 (1) 1 BNatSchG werden nicht erfüllt. 

 

§ 44 (1) 2 (Störungsverbot): „Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten 

Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 

Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt 

vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 

verschlechtert.“ 

 

 Fortpflanzungsstätten oder Überwinterungsquartiere sind von der Baumaßnahme 

 nicht betroffen. Durch Abriss der Schuppen im Winter bzw. durch eine erneute 

 Überprüfung der Schuppen auf Fledermausbesatz vor dem Abriss und der 

 Freigabe bei Nichtvorkommen, können Störungen von Fledermäusen verhindert 

 werden. Durch eventuelle Ausleuchtungen der Baustelle in einzelnen 

 Abenden/Nächten während der Bauphase werden Fledermäuse möglicherweise beim 

 Anflug zu den Jagdhabitaten gestört. Sie werden den ausgeleuchteten Abschnitt 
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 meiden und umfliegen, so dass bei einer Ausleuchtung der Baustelle an einzelnen 

 Tagen keine erhebliche Störung vorliegt. Baubedingter Lärm und Erschütterungen 

 haben für die nachgewiesenen Fledermäuse im Gebiet keine erheblichen 

 Konsequenzen. Verluste von essentiellen Nahrungshabitaten entstehen durch die 

 Baumaßnahme nicht.  

 Die Verbotstatbestände des § 44 (1) 2 BNatSchG werden nicht erfüllt. 

 

§ 44 (1) 3 (Schädigungsverbot): „Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der 

wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu 

beschädigen oder zu zerstören.“ 

 Eine Fortpflanzungsstätte oder eine Ruhestätte ist im Eingriffsbereich nicht 

 vorhanden, so dass keine Zerstörung zu erwarten ist. Verluste von essentiellen 

 Nahrungshabitaten entstehen durch die Baumaßnahme ebenfalls nicht.  

 Die Verbotstatbestände des § 44 (1) 3 BNatSchG werden nicht erfüllt. 

 

6.7 Artenschutzrechtliche Bewertung / Zusammenfassung 

Die Untersuchungen ergaben, dass die Schuppen der Kleingartenanlagen keine geeigneten 

Quartiere aufweisen, die als Überwinterungsquartiere bzw. Mutterstuben genutzt werden 

könnten. Eine sporadische Nutzung der Schuppen als Sommerschlafplatz oder 

Zwischenquartier ist jedoch möglich. Im Untersuchungszeitraum konnten an zugänglichen 

Stellen aber keine ruhenden/übertagenden/ausfliegenden Tiere nachgewiesen werden. Eine 

spontane Nutzung dieser Unterschlupfmöglichkeiten, z.B. durch die Zwergfledermaus, ist 

aber nicht völlig auszuschließen. 

Durch Abriss der Schuppen im Winter bzw. dem nochmaligen Überprüfen aller potentiellen 

Quartiere in den Schuppen vor dem Abriss, mit anschließender Freigabe bei 

Nichtvorkommen, können Tötungen bzw. Störungen von Fledermäusen verhindert werden. 

Die Auswertung der Detektor-Untersuchungen ergab, dass vier Fledermausarten im 

Untersuchungsgebiet vorkommen und in dessen Umfeld auf Nahrungssuche gehen. Die 

bauzeitlich bedingten Störungen (Lärm, Erschütterungen, Ausleuchten der Baustelle an 

einzelnen Nächten) haben für die nachgewiesenen Fledermäuse im Gebiet keine 

erheblichen Konsequenzen. 

Die Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG (1) Nr. 1-3 werden bei Ausführung der 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen nicht erfüllt. Die Bauarbeiten sind aus 

artenschutzrechtlicher Sicht zulässig. 
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